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Zitlang bends em nümme rächt trouet. AuerMnds isch de Tätsch
aber einewäg wider devo cho.

Won er do weder e chli besser hed möge gchieme, hed er
einisch am ene Obig bim Inachte dur s Pfeischter usgluegt, wie
wenn er witewägg öppis gsäch cho und hed druf hübschli zu dr
Frau gmacht: 'I han e de gseh, s säbmol, de Stifelirüter!
Uf ere wiße Schindermähre isch er mer entcho, chum han is
gseid gha. Si schwarz Mantu isch i de Mähre wit über d Chneu
abeghanget und de schwarz Huet isch teuf uf de Achsle gläge.
daß mer s Gsicht nid sett gseh. Nur sini chnöcherige Händ sind
a de Zügle ghanget. me hed si im Wind ghöre chlappere. So
isch er hert a mer dure; i ha gmeint. i gspürene.- — Es hed ne
fascht wider kluderet. de alt Tätsch. won er das verzeih hed.
Und au i dr Frau isch es süttig heiß i Chopf gschosse. sie hed
jetz gwüßt, wo de Barth de Moscht gholt hed.»

Eso heds is aue de Chräiebüel verzöut. Er hed zum Schluß
sis Vergrößerigsglas vom rächte Aug uf d Stirne uegrütscht und
is agniiffet, was mer dezu z säge heigid. Uhre a de Wände und i

de Gänterli inne hend durenand gräblet. aber es isch um eus
sälber so müselistill gsi. daß mer einewäg e jederi hed chönne
underscheide. Und wenn s de öppe no grad hed afo zbättelüte so
i de Seelezit, heds is de längersi meh gschüüzelet. Me sind vo
s Chräiebüels Butig weidli abzäpft. heizue: si hend aue nümme
lang müeße uf is beite.

Frili, mer sind einewäg eister öppe wider bim alte Chräiebüel

zue und hend em das und deis vo sine verlödlete Zitere
abgmärzelet, wo i dr Sammlig vo so Buebehosepömpere guetto
hed. (etz isch er scho ewigslang gstorbe, de Chräiebüel. Gott
heig ne sälig

Franzkarl Zust.

Seelezit
S fod früe scho afo nachte,
Kes Chind gsehsch uf der Stroß.
Es Schinholz mahnt a Geischter
Wit uß im Turbemoos.

lm Chilchli deert es Liechtli.
Wie trüeb und matt si Glanz
Ghörsch d Chind, wie die schön bàttid
De schmärzhaft Rosechranz

Jetz bättid s non es Gsätzli
Für d Seele rieh und arm.
Für alli arme Seele —
0, daß sich Gott erbarm

Du liebe Herr, bis gnädig.
Vergib ne Zangg und Strit,
Und schänk der ewig Fride
Jetz i der Seelezit. Xaver Bucheli.
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